
und würden das Konzıil 1M Nachhinein unglaub- die SIe auf das Konzıil setzten, In die Mündigkeit
würdig machen un: diıe NEeCUC Freiheit, Glauben einer uen eigenständıgen 1e der aC
mit der Mündigkeıt eines GewIlssens, das sıch zuschmelzen, die AauSZUSaSCH suchte
brüderlich belehren lassen will, für Alltag und Bamberg zeıigte viele möglıche Reaktionen auf das

Konzil. ber 1eS$ WarTr doch das gleiche wıe aufFejertag durchsichtig machen auf die geforder-
(e Verwirklichung hın, ist noch N1C! da. DIie Be- diesem Onzıl selber. Die Katholiken konfron-
unruhigten täuschen sıch nicht SO gut wIıe es tierten sıch mıit einer Haltung, die ihnen INn
ist. INS Rutschen« gekommen, WIe der kırchliche ıhren prechern sıch gewiß wiederum NIC! ein1g,
Volksmund sagt. lle Te1 Arbeitsgruppen ber doch In der Weılse des Aufbruchs einmütig
nıchts anderes als ıne bestürzende Beispielsamm- ganz ben WIe dort auf dem Konzıil ine Minderheit
ung aIur. Die Polıitiker, Junge, gewinnende, sichtbar machte die Haltung der Freiheit
ınterrichtete Männer WwWIe der Münchener Pro- gegenüber sich elbst, der eigenen Tradıtion und
fessor Hans Maler, wollten nıchts mehr VO'  ; den der Autorität. Konkret 1ef darauf hinaus: ein-
katholischen Igelstellungen 1ın der säkularen Ge- ander Freiheit geben, dem anderen sich Ööffinen.
sellschaft, Vomn der Kirchenpolitik der Privilegien Daß uch ıne Goldborte gab, miıt der die
und der christlıchen Parteimonopole WwIsSsen. nuancenreichen, vitalen und streckenweise mutl-
der rage der Kırchenreform kamen einigermaßen SCH Diskussionen eingefaßt wurden, einen atho-
revolution1erende Vorschläge für ıne künftige ikentag draußen für das Volk, auf dem dıe S1O-
Vertretung der Laıen auf en »kıirchlichen Ben einzelnen, nach denen INan häufig riel,
Ebenen« VO  - der Pfarreı bıs ZUT Fuldaer Bischofs- wiederum und C! sich einsam VOT den
konfierenz VO Zentralkomitee der eutschen Baldachinen und zwıschen den Fackelträgern der
Katholiken selber. Und obwohl INan AaUus der Be- Prozessionen fanden, versteht sich an Der

nichtkatholische Berichterstatter sah be1l diesenichterstattung wIissen meınte, dal3 dieses KOn-
71l wenigstens in der Schulfrage konservatıv SC- Gelegenheıiten, da ß die NCUC, noch richtungslose
hıeben sel, MU. INan hören, daß dem mitniıich- Pluralıtät, die heftigeren Dıvergenzen, der NECUEC

ten wäre; auf einem Katholıkentag wurde ZU! Mut, uch den Bischöfen In rnst und Respekt
ersten Male die Bekenntnisschule diskutabel, notwendige harte Worte daß all dıes,
obwohl die Bischöfe VO  > Rottenburg und Bam- Was da nachkonzilıär In Bamberg und, da
berg gerade jetzt einen ıtteren amp: für SIe iing, MOTISCH vielleicht woanders uch ın Deutsch-
ühren. Man wollte 1Iso N1IC| schwärmerisch das lan: gärt, auf iıne Gemeinsamkeıt jense1lts theo-

logischer Meınungen bezogen bleibt, die nochAndere, INan wünschte NUT, realistisch
werden. völlıg unverwüstlich scheıint, und 6S sicher ist.

ere Kırchen, weniger hierarchıisch gefügt,Auch scheinen seıit Bamberg die folgenlosen Ööku-
hätten sehr viel schwerer mıt olchen ela-menıschen Freundlichkeiten vorbel se1In. Hıer

WaTr möglıch, da 3 ein evangelıscher Bischof 1Im stungen.
Johann Christoph ampeSchatten des Heinrich-Doms un erzbischöflıcher

Regierungsgebäude über die Not der Katholıken
mit dem katholischen Mischehenrecht sprechen
konnte. DIiIe Stunde gab bedenken, daß, wWenn
schon das Kirchenvolk mühsam astend In Angst reihel und ora. 1m Fılm
und Hoffnung auf Wege geschickt wird, deren 1e] Vorfragen pastoraler Filmbeurteijlung
och ganz ungewi1ß ist, für die getrennten Kırchen
wenigstens LIEUE gegenseıtige Abklärungen nötig Vorbemerkung der Redaktıon Seelsorge wıird
wären. Konsequenzen anderer als 11ULI verbaler sich immer wieder mıiıt dem Fılm befassen mMussen,

sınd Die Zeichen stehen Himmel. in moralischer Perspektive. Was bedeutet 1eS$ ber
Natürlich kann dergleichen nıcht Aaus einsamen Der nachfolgende Beıtrag zeigt, welche Vorfragen
Erleuchtungen einiger Kirchenführer hergeleıtet uch VO: Seelsorger gewußt sSe1INn müussen, ehe
werden, ist ıne gemeinsame Anstrengung en moralisch-pastorales Urteıil wirklıch abgeben
nötig, In vielen Gruppen siıch aussprechend, bevor kann
sIe das Siegel der Notwendigkeıit empfängt
Schwer N, ob dieser Katholıkentag repräa- Es ist heute schwer, ja fast unmöglıch, die oka-
sentativ WaTr Das Volk, seine Masse, die glauben bel Freiheit in den Mund nehmen, ohne el
möchte, ber N1IC! mehr kann, wird denn doch irgendeinen ironıschen Nebensiınn 1m Schilde
auf dem ing der rntruppen immer weıt Tren. Denn Freiheit ist ıne handlıche Tase
VOT der Tür gelassen. Und ob nıcht gerade uch geworden, mıt der siıch allzuoift sentimentale

Toren und anmaßende Zynıker wichtig Weıilür gute Christen ın der aC) liegende Gründe DC-
ben INag, nicht »organısiert« seIn : Die katholi- sıch das verhält, scheinen MIr prinzıplelle
schen Verbände, das en S1e uch iImmer und Bemerkungen wichtig, ja unerläßliıch

Freiheit ist zweiftellos ine bedeutende ache, Jaimmer wleder, siınd N1IC| die ırche. ber dieses
Treffen besagte doch immerhın, da ß viele atho- eın dem Wesen der Dınge verbundener ‚Wang,
lische Christen uch In Deutschland Je- WEe) darum geht, Leben 1m Kunstwerk

reflektieren. Diese Feststellung, auf dıe ich großenNem Nnlederländischen rteıl gegenwärtig el
seIn möchten, In ihrem Herzen jene Hoffnung, Wert lege, implizıert aber, daß das Moralısche
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ıne unabwendbare Qualität Jeglicher Kunstübung en! Sıtuation se1nes ase1ns und Denkens
ist. Wie ist das verstehen ? heranführen, indem ıhn UTrC| den Nachweis
Um hıer zumıindest ungefähr Klarheıt stiften, einer Absurdıtät dieses Weltgeschehens hne
möchte ich zunächst ıne Äußerung des angesehe- Gott auf Gott hın dısponilert. «
LICH iıtalıenıschen Filmtheoretikers Salvatore Gla-
OINO anführen. Gilacomo sagt » Man muß aus Wahrhaftigkeit
Schauspielen alles verbannen, Was unmittelbar An beiden Zıitaten wird klar, da ß das Moralische
oder mıiıttelbar die Freude der Pornographie NUr In dem Siınne wirksam werden kann, als der
aufreizen und wecken könnte, die In allen Massen Regisseur 1Ines Films versteht, über den Men-

schen un! seine Sıtuation In dieser Welt wahrhaf-schlumme: ber ebenso wichtig ist C5S, VeI-
hindern, daß Aaus Furcht VOI dem Obszönen und tig Auskunft geben Die entscheidende Frage,
der Pornographie dıie urzein der künstlerischen auf die UuNXs ankommen muß, ist Iso die rage
Manıfestation 1Im 1ılm abgegraben werden. Im nach der Wahrhaftigkeıit eines Fiılms. Sie ist irel-
Leben gibt Leiıdenschaften un traurıge, iıch nicht itrennen VO:  > der Subjektivität des
schändlıche Zustände mehr als Es bleibt Erkenntnisvermögens. Subjektiviıtät des Erkennens
abzuwarten, ob diese Leidenschaften und Zustände und ahrheit als 1e] der Gestaltung einer Lebens-
auf der Inwand mıt dem un dem Be- situation Sind Iso unmittelbar aufeiınander VOI-
wußtseın der Kunst wiedergegeben werden, das wlesen.
heißt UrTrC! den Schleier der künstlerischen Aus der 208  M Verbindung beider Bereiche wächst
am.C< TSTt das unstwerk, das erkennen WIT bemüht
Hıer ist Iso VO:  — künstlerische: Scham die ede se1n müussen. So hat Subjektivität insofern moralı-
am schafft 1stanz, am sichert ab schen Wert, als der ensch 1UT AQUus seinem DECI-
den Zugriff des Obszönen. emeınt ist ganz offen- sönlıchen Verantwortungsgefühl, aus seliner Org1-
sichtlich die Fähigkeıt des Künstlers, das Objekt, nellen Fähigkeıt, dıe Welt sehen und 1m unst-
das darstellen und gleichzeıtig 1mM Zusammen- werk formulıieren, der irklıchkeit habhaft
hang des Ganzen deuten will, auf den gemeıinten werden kann, deren erhellende Fixierung 1Im Fılm
INn hın LICUH formulieren, AUus dem Bereich die entscheidende spielt.
der bloß naturalistisch gespiegelten Wiırklichkeit Wichtig ist, dal3 subjektive Erfahrung sich kinst-
herauszunehmen, In iıne künstlerisch C- lerisch manıfestiert, un: ‚WaAl Aaus der einfachen
taltete Wiırklichkeit überführen, die sıch nicht Überlegung heraus, daß uns! uch als Form
mıt dem sinnireilen Aufzeigen bloßer atsachen hne Wahrheıitswillen NIC denkbar ist. Die DETI“
begnügen kann. Tatsachen, soweıt sIe der Fı  3 ÖOnlıche eistung des Künstlers besteht darın, daß
verwendet, können manipuliert werden, VOT em seinen Wıllen ZUILI anrhneı: UrcC! die unmittel-
durch sinnentstellende K ombiıinatıon VOIl Bıldern, bare Überzeugungskraft der künstlerischen Form
die ın subjektiver Perspektive aufgenommen sınd. glaubhaft mac. In diıeser Überzeugungskraft der
Es ist spielend leicht, 1Im ılm mıit Tatsachen die Form spiegelt sich das volle Ausmaß se1INes sub:
Unwahrheit M, Der Naturalısmus der Bıl- jektiven Erkenntnisvermögens. Subjektivıtät der
der suggeriert irklichkeit. Daß hler ber DUr künstlerischen Gestaltung ber macCc| das Klıschee
scheinbar Natur gespiegelt, daß vielmehr 1ImM Sınne unmöglıch.
VvVon Gestaltung mıt einer Ansammlung VO':  ; Bıl- Hıer kommen WITr einem wichtigen Punkt der
dern verfahren wird, dıe bereits kraft ihrer UTrC| Filmproduktion, soOWweıt diese den Anspruchdie ılmkamera siimmten Grenzen iırklıch- ste.  ‚9 TNST SCHNOIMNMMECN werden. Ich SdC damıt
keit verändern, läßt den Tatsachencharakter des VO'  - vornhereın, daß WIT jene beliebige und 1Im
Fılms VO'  - vornehereıin problematisch erscheıinen. runde unwichtige Unterhaltungskonfektion Aaus

atsachen sind ausschlıießlich Materı1al für künst- dem pIe. lassen wollen, die immer gegeben hat
erische es  ung Aus ihnen destilliert und {OTr- und immer geben wiırd, und die, wIe ich meıne,
muliıert der Künstler das, Was ıhm beı seinem NIC| den geringsten Eıinflul auf den Ruf einer
Versuch, den enschen erklären, wichtig, Ja Filmproduktion hat.
notwendig erscheint. SO kann der Künstler ganz
ohne 7Zweiıfel das Obszöne als Motiv verwenden, ischee

der geENAUCH Erkundung des enschen willen. Das wesentlıche, in em Maße bemerkenswerte
Hıer ist NUuDN ein ergänzendes lta: wichtig. Es Stigma des ılms, WwIe WITr ihn eute meilst VOI-

stammt Vvon Hertz, und ist einem Referat ent- finden, ist das ischee. Das Leben wird hier Zumn

M, das VOT Zwel Jahren auf einer agung Abzıiehbild einer vorgefaßten Meınung, einer duür-
der Katholischen Filmkommission In Maınz C- Ien Abstra.  102 der Wirklichkeıt, dıe sich all-

alten hat. Nach einsichtiger Bemühung, deN- ma. mıt pomphaften Versatzstücken des Le-
nileren, Was eın ılm sel, sagt er. » Eın Pro- bens aufputzt Versatzstücke des Lebens sind
blemfilm, der metaphysisch 1Im Nıhılısmus und bewußte Einengungen des Unmittelbaren; s1e
moralısch In der Situation der Verzweillung endet, sind Embleme einer Konfektion, dıe ihre Produkte
ist zumeist menschlicher und ehrlicher als derjen1- gleichsam 1m Fließbandverfahren herstellt. Dar-
SC, der ine vorschnelle und oberfächlich harmo- Aaus erg1bt sich : Dıie Intensıtät des Individuellen
nısıierende Lösung weıiß. Denn kanı den Zu- und damıt des Menschlichen ird ausgetrieben

ZUg! eiInes Eıinheıtsbildes, das die Diffleren-schauer, wenngleıch NUr negatıv, dıe entsche!l-
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ziertheıt des Menschen radıkal verfehlt Der ılm er Freiheıit drehen können ber War
rklıch frei? Hat sich NIC! selbst durch 1116Mensch wird ZUrLr phantasıeleeren Schablone, die

leicht hne jede künstlerische Überlegung vorgefaßte NIC| unmıiıttelbar VOILl der Sıtuation
reproduzleren Ist abgeleıtete Meınung künstlerisch strangulıert ? Ist
(jJanz diesem Sinne leıtet sich der entscheidende NIC! befangen SEeWESCH tendenzl1öser ADb-
Einwand den ılm der egenwa: VOL em sicht dieN das verhindert Was für C111 unst-
vom zeitkritischen 1ılm her VO  e J0l 1lm also, werk erstrebenswert erscheıint dıe UuNVvVoreciINge.-
der vorg1ibt sich mıt der egenwal der uch OMMMECIIC Darstellung der Wiırklıchkeit Zweiftel-
mıt der Vergangenheıt produktıv auseinanderzu- los hat sich Staudte hlıer der Tre1NeEN künstlerischer

Gestaltung entäußert Er hat durch willkürlicheseizen, der VOI lem den Anspruch erhebt den
Menschen der egenwa) darzustellen un VO:  s Ressentiment abhängıige Meınung dıe Wırk-
interpretieren ichker verzerrtt und S11 amı adıkal

Beispiel Beispiel das sich andere
Beispiele vermehren lıeße MNag der deutsche Identität VOl Ora und Uuns!
Fılm » Herrenpartie« SC1IL Dieser Fılm Wolfgang Man wird zugeben INUuSsSeN daß sıch hıer wesent-

iıch C111 moralisches Problem handelt das VO:Staudtes wird VoNn IT deshalb zıitiert weıl C1MN

besonders wichtiges ema dıe Schablone VOI- künstlerischen N1C! trennen Ist Ja, lıegt
spielt und damıt dıe Voreingenommenheıt Sınne A11C6 Identität VOT DIe Identität

VO  - Ora und Uuns! besteht MmMe1INeESs ErachtensQuasi-Gestaltung, dıe N1IC! A0 Sıtuation
rhellt sondern konstrulerte Posıitionen ohne jede darın daß moralisches Bewußtsein ebenso WIC

Hemmung ausspielt Wenn hler ein deutscher künstlerische Absıcht darauf AQus Sınd Wiırklıich-
keıt den Griff bekommen und S1C möglıchstGesangvereıin nach Jugoslawıen fährt und auf ein

orf T1 dem VOT Jahren deutsche Soldaten MNau reile  jJleren DIe Genauigkeıt der efle-
alle männlıchen Einwohner als Geiseln erschossen 100 Ist natürliıch abhängıig VO  - den Grenzen des
haben dann wird die unausbleibliche ontro- Mediums (Kameraperspektive Bıldgrenze Mon-

NIC! aus der Dıstanz künstlerisch abgesI1- tage der Bilder) Gerade deshalb muß dıe produk-
cherter Beobachtung untersucht vielmehr werden Live Kraft der künstlerischen Imagınatıon ©e111-

seizen dıe Bilddetails ADCII innerlich erlebtenSinne schlechten Leitartikels unlebendige
Figuren gegeneinandergesetzt Das (GGanze hat den un gleichzeıltig überlegten Ganzen 1980206

faßt das Wirklichkeıit reprasentiertSINN ZCISCH, WIC sehr eute Uneimnsichtigkeıit
und Indolenz dıe nützlıche, notwendige Aus- In dieser Wirklichkeıit des ens ber steht der
einandersetzung mıt miserablen Vergangen- Mensch auf dem ple. Und weıl sich das V1 -

heıt verhindern Der entscheidende Fehler Staudtes hält darf dem ‚ple: prinzıplell N1IC| untersagt
aber lıegt darın, daß die künstlerische Arbeıt werden, Was gee1gnet 1st den Menschen Trklä-

vorher gefaßten These unterwirift daß ren iıhn SEeE1INECINMN Wesen bestimmen ihn als CIn
SOM NIC| ANe möglıche Sıtuation darstellt Subjekt erfahren, das ebenso der posıtıven WIe
sondern diese 1tuatıon konstruilert mıiıt ihrer der Negatıv beurteilenden egung hohem
ılie A0 hese bewelsen Maße ähıg 1sSt Dadurch erledigt sich = außer-
Solche Konstruktion ist der BENAUCH Gestaltung lıch moralisierende Perspektive auf den Fılm VoNn

der Wiırklichkeit durchaus abträglıch denn S1C selbst Denn ist notwendig, den Menschen
ver|  ängt diıe sinnvoll spontane Außerung des ZCIBCH, WIC sich verhält am ist unk-
Menschen allzusehr UrCc! die bornierte rase, t10N ADeMN sinnvoll auf en bezogenen dra-

verbiegt die irklıchkeıit deren geNauCIT maturgischen Zusammenhang bestimmt Dieser
Bestimmung der egle doch gelegen der Zusammenhang erklärt sich selbst inne
hätte gelegen SC1IH sollen Daraus ergeben sich unnachsıchtigen moralıschen Os1ıt10N WEeNNn

zweıfellos uch für die künstlerische Gestaltung künstlerisch glaubwürdig und damıt wahrhaftıg ist
Ich sagte schon Das 1el des 1lms, der sichKonsequenzen Konsequenzen dem Sınne, daß

ler NIC| mehr unmıiıttelbares Leben TNSt nımmt, 1ST die ahrheı Es 1sSt e1InNn Zıel, das
wirksam werden kann, sondern NUTr noch blutleere LUC ganz erreichen ist, da das Erkenntnisver-

O:  N des Menschen siıch Grenzen hält. ÜberAbstraktion, die siıch Spiel als ein Gegeneı1n-
ander Von Vereins-Theater und historisierender diese TENzeEN ist einzelnen all diskutieren.
'0se auswirkt Dıie geschichtliche Sıtuation wıird Wenn ich jetzt auf ein besonders heıikles ema des
ebenso verfehlt WIC dıe unmittelbar menschlıche, Fılms sprechen komme, möchte ich gleich-
weıl die Regıie NIC| versteht durch künstler1- zeitig dıe bereıits zıitierten AÄußerungen VO'  -

sche Formulierung, dıie mıt Von 38r über- 13C0OMO un! Hertz erTINNETIN Denn S1IC plädieren
beıde für die Aufrichtigkeıit der künstlerischenlegten formalen Mıtteln das Wesen Sıtuation

trıfft Wiırklichkeit überzeugend vorzustellen Was Gestaltung Künstlerische Gestaltung, und das
bleibt ist Ideologie, Ist Zu bewußt konstru- geht notwendig AaUus beider Äußerungen hervor,

muß ı dem Maße fre1 SCHI, als SIC der Wahrheıitlertes Spiel das sıch zugunsten der ese der
künstlerischen Glaubwürdigkeit begeben hat Des- 1eN DiIies ist WIC INT cheınt der entscheidende
halb Ist dieser 1ılm uch ausnehmendNS- Gesichtspunkt VOoONn dem wleder dıe ede
los SC1IH sollte WeNnNn einNn ılm siıch dem sachgerechten
Natürlich kann Staudte agl habe diesen rtel an Dilete|
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Hıer DU:  - eın Beıispiel, das symptomatisch für den los 1eg der solchermaßen geäußerten Aversion
deutschen ılm ist. Es he1ißt »Angeklagt Dr. ıne berechtigte na zugrunde Jene An:
TIThomas«. Eın Fı  S aus der Praxis eines Frauen- nahme nämlıch, gebe ine innere Beziehung
arztes Der Frauenarzt ag! dıie Gesellschaft d] zwıischen Form und Ora enauer ausgedrückt:
soOweıt diese sich die Sterilisation wendet. 1C| die Behandlung eines bestimmten Motivs
Klare Unterscheidungen werden getroffen: Wer se1 erörtern, sondern dıe Besonderheit der fOr.
sıch für dıe Sterilisation erklärt, ist fortschritt- malen Verwandlung eines ot1vs auf einen De:
lıch, ist human. Gegen die Sterilisation ber SInd stimmten INn hın. Ist aber, eınen bestimmten
dıe Erzreaktionäre, die Zyniıker un: unter ihnen Sinn stiıften, jedes Miıttel erlau Diese Frage
VOT llem eın Assıstenzarzt, dem oblıegt, unent- ist mıt ınem klaren » Nein« beantworten.
wegt betrunken und katholısch seInN. »Jedes Miıttel« braucht indessen der Künstler NIC
Die Posıtionen werden kraß gegeneinander DC- und ‚WarTr gallZ einfach deshalb nicht, weıl das
SeTZL; nıcht psychologisch dıfTerenzierte Menschen seinen Absıchten NIC. 1eNnlıc wäre. Der ünst-
wenden sich gegeneinander, sondern Figuren, ler Wa aQusS, formullert, mac durch Form
SCNAUCT bıedermännisch aufgeputzte pseudo- Inhaltlıches l  C
menschlıche Fabelwesen. Hıer erreicht die Unred- Man wirit Bergman VOL, habe » Tabus« verletzt,
ichkeit des Verfahrens ihren Gipfel. wird N1IC! habe In rücksichtsloser Indiskretion Dinge auf
einmal der Versuch unternommen, ine Situation dıe Leinwand gezerrt, die sich Von vornherein
VO  > der Glaubwürdigkeit des Menschen her und eın für allemal der Darstellung entzögen.
analysıeren. Die Menschen sind Attrappen: ledig- Ist das wirklich der Bergman hat eiwas
lıch Stichwortlieferer für ıne Tendenz, die n  u getlan, Was DUr dem unstler erlaubt ist Er hat
WIe be1 Staudte VO  - vornhereıin feststeht und das eıkle, Ja, INan kann ruhıgn das » Scham-
unnachsichtig Unvoreingenommenheit zersetzt. L0sSe« als Motiv zıtlert. Nıcht e zeigen,
Um dieser Tendenz willen werden dıe optischen sondern entlarven. Dieses Ntilarven
Mittel vereinfacht TENNC: NIC| vereinfacht In der ber ist eın Vorgang künstlerische: Konzentration.

Das €e1: Diese Szenen sınd 1Im l1eisten unnatu-Rıchtung, da l durch sinnvolle Reduzierung auf
das Symbol ıne bestimmte einung ZUT Diskus- ralıstisch, Ss1e en iwas SC|  TeCKl1C! Zeremont-
S10N gestellt würde. Dieser ılm wird vielmehr In es. Sie bezeichnen die Schamlosigkeit, zeigen SIE

ber NıIC als naturalıstische Indıskretiondem Sınne der Lebenswirklichkeit entzogen, als
sich auf eine lackılerten Pseudonaturalismus Es g1bt besorgte Krıtiker, die das Schamgefühl
versteift, der miıt dem Begriff » Iraumfabrık« hın- Bergmans Provokation IN Schutz nehmen.
länglich bezeichnet ist. Traumfabrık ist die eak- Sie nehmen sonderbares Miıßverständnis {Wwas
Holz-Konfektion des Milıeus, Iraumftabrık ist die In Schutz, WAaSs, N: besehen, Sar nıcht verletzt
undıfferenziert edle edensart, dıe besonders worden ist. Wer den unverzeihlichen Fehler
geeignet scheint, eın Problem, das ZUr Diskussion begeht, für Naturalısmus halten, Was VONnl

tellen wäre, mıt vorfabrizierter Tendenz ‚UZU- ergman mıiıt radıkaler künstlerischer Konsequenz
decken. In Form umgesetzt worden ist, hat natürlıch
Stil, oder n WIT besser: Stillosigkeit und leicht, sıch die Moral besorgt zeigen. ber
Tendenz sınd unlöslich mıteinander verbunden. verletzt iwa dıe oral, WeTLr das Unmoralısche
Die Oormale chwache des ılms entspricht daher denunzılert, WCI entlarvt un: zuletzt ınen
haargenau der Oberflächlichkeit der e WEeIS) Zusammenhang bringt, der uch NIC ent:-
IUuNn. Ja, hier ist geradezu eiIne gegenseltige Ab- fernt mıt exhibitionistischer Absıcht In eziehung
hängigkeıit konstatieren, dıe völlıg begreiflich bringen ist? Nur are Uneinsichtigkeıt wird
erscheint, Wn Ial VO  S dem rundsatz ausgeht, Bergman Exhibition vorwertfen.
daß Uuns' ohne Wahrheitswillen nıcht denkbar ist. Die Konsequenzen moOögen darın sehen se1n, daß

allzuleicht ın Zukunft der Versuch unternomme!
» Das Schweigen« wiırd, tatsächlıiıch pornographische Exhibition
Es erg1ıbt sich: Kunst Wahrheıiıt oral, In moralısıerend emante.
dieser Dreiheıit wırd I:  u das bezeichnet, Was ich
unter einem aufrichtigen 1ılm verstehe, dem INan Freıheıit
mıt blol3 moralıisıerenden Redensarten selbstver- TNEU! stellt siıch die rage nach der Freiheıit. Sie
ständlıch nıcht beikommen kann. In diesem kann 1Ur beantwortet werden UrC| unstT, durch
usammenhang ist der ılm ngmar Bergmans die Fähigkeıt, dem Ihema angemMetSSCHC 'ormale
» Das Schweigen« interessant. Deshalb, weıl in ıttel sinnvoll verwenden. Sınnvoll, das edeu-
iıhm das Problem der Identität VON uns' und tet Das künstlerisch formulherte Filmbild reflek-
ora besonders deutlich (ob aber uch folgen- l1er! Leben, und UrC| dıe Verbindlichkeıt der
reich akzentulert wurde. Reflexion ewerte! sı1e Reflexion ist ber das
Die Diskussion über Nngmar Bergmans Fılm » Das gerade Gegenteıl VO'  , unbewiesener Behauptung,
Schweigen« erhält iImmer dann einen sonderbaren VO':  - jener illkür einer Quasidramaturgle, die
ent, WeNn der Versuch unternommen wird, sich Nı1IC auf en bezıieht, vielmehr auf eine
die Ablehnung miıt äasthetischen Argumenten Vorstellung VO  - Leben, die weder durch unmittel-
stutzen. Die massıvste Behauptung lautet iwa bare Anschauung, noch durch Erfahrung, och
» Eın ılm zwıschen uns und Kıtsch« Zweifel- durch logische Spekulation abgesichert ist. Hier
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leitet sich ıne gewIlsse unterhaltende Wiırkung Aaus- Schranken niıederreißen wollen, die im Respekt
schließlich VO: äußerlichen Spannungsgrad einer eın Vorurteil VOIl läppischer Lächerlichkeit sehen,
sich auf Leben verstellende, ber In Irklıch- die OTra für das Emblem VOIl Schwachköpfen
keit folgenreich verzerrende Konstru.  10N ab alten, Indiskretion für 1ne gesellschaftskrıtische
Etwa 1Im Sinne des 11ms » Angeklagt Dr. Ihomas«. Notwendigkeıt und Taktgefühl für die töriıchte
Die Konstruktion dieses ılms ist 1Ur scheinbar AÄußerung des Ängstlichen und en eh-
subjektiv, WE unter Subjektivität jene moralısche NUuNg, undıferenzierte Kritik ber erfäl dıie
Qualität verstehen ist, die besagt, da der Verwendung des Begriffs TEeE1INENL Von einem radı-
Subjektivität der künstlerischen Gestaltung dıe alen Mißverständnis her. Von diesem Miıßver-
Redlichkeıit des Erkenntniswillens zugeordnet ist. tändnıis soll hler dıe ede seIN. Denn die kkla-
Gewiß hat der 1ılm aufdringliches moralısches matıon der alschen Seıite erledigt sich selbst.
Pathos. ber das Pathos leitet sich NIC! VO  - el Freıiheit Schranken nıeder? eWl1 fut sie
der aC| ab, sondern Vvon einer sehr äußerlichen, dann, WeEeNN I1l in ihr dıe Erlaubnis sıeht, uNngec-
vorgefaßten Meınung dieser ache, dıe siıch emm: all das tun können, Was inferioren
durch Klıschees auffählig mMac durch gedank- Gehirnen, Was istiger Spekulation SOWIeE zynıscher
lıche Klıschees (katholısc! gleich reaktionär) Gleichgültigkeit ın Sachen der Ora| entspringt.
wIe durch Ormale Klıschees (Allüren der feinen Das geschieht eute allenthalben, VOT em dann,
eute In einer gekachelten Umwelt). WeNN dıe ntimsphäre des Menschen als naturalı-
Daraus erg1bt sich der erklärte Wiıderspruch ZUuUrXr stischer Vorgang auf die Leinwand gezerrt wird,
künstlerischen Formulierung, dıe in NnNau dem WLn rTaumfabrık sich anschickt, rotık als das
aße von Freiheıit abhängig ist, als sie über den Unterhaltungsspielchen VO'  > euchlern klassı-
enschen in respektvoller Offenheıit Auskunfit fizieren, die schätzen, WEn SIe mıt der moralı-
o1bt. SO stellt sıch das Problem ebenso eutlic schen Bindungslosigkeıit gleichzeıltig die Allüren
wie einfach. Der TNSt nehmende ılm und der Prüderıe geliefert bekommen.

VOIl ihm soll hier die ede seIn bedarf unbe- Da ist der Ehebrecher, WwIe iwa in dem eutfschen
der reıheıt, soweıt fähig ist, UrC)! künst- ılm » Am nde er Tage«, 1Ur vorläufig eın

lerisch bemerkenswerte Gestaltungsmuittel dıe Zyniker. Zuletzt, We] die Ehe wiırklıch T1C|
Welt und In ihr den enschen als varıables Sub- wird sentimental, eCc| das Ungehörige (dasjekt SIC  ar machen. in selner Kraßheit offiziell Tabutlerte) mıt Gefühls-
Glacomo gebraucht ıIn der VO:  5 MIr zitierten phrasen uch die Partnerin g1ibt dıe Position
Außerung das aufschlußreiche Wort » künstler1- der Ironie zugunsten erbaulicher Gefühlsanwand-
sche Scham« Das edeutet, WIEe mMI1r scheımnt, dal3 lungen auf. Der Fılm selbst nımmt N1IC: Stellung.
künstlerische am WIe eın Filter Wiırkliıchkeit Er läßt sich vielmehr auf den Ton der gefühlsbe-
der WEeNN dıe anspruchsvolle Vokabel erlaubt timmten Lebensverdrehung ein. Damiıt koppelt
Ist Essentielles durchläßt, 6S scharf umre1ßt und den Versuch, ıhn durch Pseudonaturalısmus
adurch Nau bestimmt. diesem Sinne ist glaubhaft machen. Die olge ist Der Fılm
künstlerische am Voraussetzung VO  - Ormu- möbelt moralısıerend das Unmoralische auf,
llerung, das el VO  - exakter Bestimmung eines paralysıert bewußtes er'  en auf der unverbind-
Sachverhalts. Und weıl das ist, g1bt CS, soweıt Iıchen Gefühlsebene. Und amı mılßbraucht
ich sehe, für die Uuns! auch für die Filmkunst dıe ihm prinzıpiell gewährende Möglıchkeıt,
kein Tabu Leben darzustellen.
Denn Kunst als Uuns: sondert es aus, Was die Mißbrauch der Freıiheıit also? Genau darum han-
sinnvolle, hochgesetzte und amı menschlıiche delt sich in jenen Fällen, ın denen en irgendwie
Beziehung des Zuschauers ZUT Unmittelbarkeit des Lebensproblem zıtlert un auf dem
Lebens ru Was ihn Iso der oft zeıtkrıitisch Nıveau der Gefühlsschablone nıvellıert wird. Denn
rnten Lüge unterwirft. Die Lüge ist gleich- dıe Gefühlsschablone wiıillkürlich verwandt,
Sam Quintessenz der radıkalen Antıkunst. Sie dem K ınobesucher das wirkliche en unter-
wird heute 1m Fılm auf vielfältige Weise wirksam: schlagen zersetzt Wirklichkeit. Ganz 1Im egen-
VOr lem durch eıne vorschnelle Harmonisierung satz ZUT ewubnten Unwirklichkeıit des Fiılmbildes,
von Konflikten, die TSt eigentlich den Menschen die die Wirklichkeit nıcht zersetZzt, sondern ‚UgunN-
ebenso In seiner Primitivität WIe ıIn selner Kom:- sten Zusammenhänge des Gelstes un:! der
Dliziertheit erklären. Phantasıe aufhebt. In diesem Sinne ist uch das
Bedenklich ist Iso NIC| der heıkle Stoff, sondern Unwirkliche WITKIIC|
dıe unredliche, Wiırklichkeit verleumdende Be-
handlung des Stoffes, die siıch durch formal phan- Der Kınobesucher
tasıelose Bıldklischees ANSCINCSSCH kundgıbt. Im Eın Ddar inwelse noch auf den Kinobesucher,
Augenblick lıegen die Dinge miserabel, WwIe ich VO  ; dem gesagt wird, diktiere das Nıveau des
SIe formulieren versucht habe Fuür s1e ist der ılms. Zweitfellos Der ılm trıfit allzuoit An-
Begriff Freiheit unverwendbar. 1C| auf die stalten, die schäbigen Wünsche einer estimmten
Freiheit des künstlerischen CcChanens ber ist Sorte Kinogänger erfüllen, soweıt der scheele
dies noch erwägen: Wer » Freiheit« verlangt, 1C| gewIlsser roduzenten auf » Zensur« oder
hat heute weıl nahezu entgegengesetzte Reaktıio- » Selbstkontrolle« nicht eın wirksames Hemmnıis
Nen erwarten: Zustimmung VO':  — jenen, dıe alle dazwischenschiebt.
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Das sind t{wa die wıtzelnden Stammtischbrüder, schönfärbend als radıikale Konfliktlosigkeit Ober-
die sich lıberal vorkommen, weıl s1e das Ansınnen fmächlicher rbauung preisgegeben werden soll.
tellen, 1US$S der Position des Voyeurs daran teıl- Hıer ist ästhetisches Versagen nahezu gleichbe:
nehmen ZL können, wIıe sich aufgedonnerte ttrap- deutend mıt dem unmıßverständlichen Antrieb

des Lasters reC 1m recke wälzen. uch ZU! Heuchelel. Wilieso das? Weıl das Versagen des
SIE wollen NIC| wissen, WIe 6S wirklıch die Films VOT dem Wırklıiıchen und das deutet
enschen bestellt ist, die da auf der iınwand gleichzeıtig eın Versagen VOI dem künstlerischen
fragwürdiger Exhibition veranlaßt werden. nen Anspruch dazu anspornt, Konfliktmöglichkeiten
genügt dıe penetrant angetragene Schmierigkeıt, übersehen der gal verbergen. Logische
die nıchts bedeutet, dıe kläglich sich selbst genugt. Konsequenzen sind: Selbsttäuschung und Heuche-
Und VOT em Im Kıno ist 6S dunkel, da ist INan le1 Denn WeTr die tiefgreifenden Konfliktmöglich-
unbeobachtet. Die unbeobachtete Belustigung keiten 1mM Bereich des Moralıschen leugnet und
der schieren Unappetitlichkeit, die sich weıt das tut ebenso der ılm der außerlichen Wohlan-
einer primitıven Pornographie zuwendet, als das ständigkeıt, wIe jeder Fılm, der ti{wa Erotik und
die gute besorgten Kontrollinstanzen TrTausamkeiıt auf eiıne dilettantisch-spektaku-
gerade noch zulassen, g1ibt gleichzeitig den Hın- lärer Schmierenbühne abdrängt der TIN: den
wels auf eiıne völlıg verödete Phantasıe. Zuschauer, dem olches als lebenskundliche Aus-
Denn die Fılme, dıe In das Souterraıin der Wırk- kunft eingeredet wird, ıIn dıe Verfassung ınes
iıchkeıit hinabsteigen, dıe das Üble, das absolut Menschen, der sich anmaßben! über dıe wahren
Mindere aus dem Wınkel un:! ktlos- Schwierigkeiten des Lebens, dıe der ilm doch
greil anbieten, sind meist gezeichnet VO Hang eigentlich spiegeln sollte, erhebt.
ZUr Einförmigkeit ınes erotischen ischees, das ndessen Mißverständnisse und Fehlurteil WeOI-
11U1N eben NIC| WwIe oft behauptet wird den den meist er rühren, daß sıch moralısıerende
Nachweis lıefert, hiıer se1 VO'  3 vorurteilslosen Selbstgerechtigkeit brüsk VOT sıttlıches Bewußt-
Menschen der offenen Darstellung des Lebens se1In drängt, das NUTr In der künstlerischen, der
willen eın abu zerschlagen worden. Ganz 1mM anrhneı: verpflichteten Formulıerung erkann:
egenteıl. Das abu wurde NIC| zerschlagen, werden kann. Mißverständnis und Fehlurteil soll-
wurde bloß anders formulhiert durch den rüden ten er ıIn Kauf SgCNOMMECN werden, WEeNNn sub-
Exhibitionismus des ‚Dießers, der die bloße, auf jektive Ehrlichkeit fähig ist, sich künstlerischer
eın pPaar Klischees ZUSAIMMNCNSCZOSCNC erotische Gestaltungsmittel versichern. Denn auf jeden
Fassade dıie ampe schiebt, als moralısie- all wächst daraus Dıiıskussion, die den als
render Zyniker gleichzeitig auf ihre Ungehörigkeit möglıches Kunstwerk weıterbringt, das ehe-
hinzuweisen. sten imstande ist, die rage nach dem moralıschen

Habiıtus des ılms, die 1el berechtigte nNruheZwischen den halb einfältigen, halb unbehaglıchen
Einstellungen Fılmen, die sich mıiıt anfecht- stiftet, antworten Theo Fürstenau
baren Sıtten VO  - Menschen befassen, gibt 6S deut-
lich wahrnehmbare Beziehungslinien. Sie schne!-
den sich ın ınem Punkte, von dem aus gesehen
jenes besonders mıßratene Fiılmgebilde nahezu
selbstverständlich wirkt, dem quasi-pornogra-
phisches ehabe sich moralıisch aufspielt: dem
t{wa eın Junges weıbliches Wesen, das VO!  - der
einfallslosen eglie wurde, sich unent-
wegt in geschmacklos anzüglichen Posen präa-
sentieren und dessen Lebe: eigentlich 11UT

orphıum und das ett 1ne dramatısch ausrel-
chende splelten, zuletzt mıiıt teıls relig1ös,
teıls moralisch aufgezäumten Phrasen erfolgreich
ZU ode gebrac! wird. Sentiment wıindet sıch da
hoch, nachdem dıe Klavıatur indıflerent angerich-

erotischer Peinlichkeiten durchgespielt ist.
Siıinnvolle bensbeziehung wıird da 1Im Bereich Lieder für ökumenische Gottesdienste
des formuliert Moralischen VO)  - der heuchlerı1-
schen Pose, 1m Bezirk des gefühlshaft Erotischen Es ist sonderbar, daß WIT trotz des weltweiten
VO)  - magazinhaften Bıldvorstellungen überdeckt. Nteresses für die Eıniıgung der Kırchen NUur sehr
Das Stichwort olcher Unsinnigkeıt aber lautet wenige Lieder aben, dıe Ausdruck dieses Ööku-
der ärmenden Reklame » So ist das N.« menischen Anlıegens sind. Und diese spärlichen
Wır kommen immer wlieder auf ıne einzige esänge sind verstreut über die zahlreichen Gebet-
wichtige Erfahrung zurück; SIeE besagt Lebendiges und Gesangbücher der verschiedenen Kirchen,
ormuliert sıch auf der inwand LUr ann über- da siıe für ökumenische Gottesdienste NUr schwer
zeugend, wenn das, Was sıch als Leben ausgıbt, In zugänglıch Sind. Es ist aber ein Mangel, wenni in
künstlerische Form gebracht ist. Das betrifit VOT diesen Gottesdiensten, dıe bekanntlıch in den
allem den Bereich des Sıttlichen, der Ja NIC| etzten Jahren ungewöhnlıch ZUugenOMMTeCN haben,
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